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Prognosen: Wissenschaftliche Praxis  
im öffentlichen Raum
Heinrich Hartmann/Jakob Vogel

Am 14. April 2009 – mitten in der weltweiten Finanzkrise – teilte das Deut-
sche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) mit, dass es von der Veröffent-
lichung der für den Folgetag geplanten Konjunkturprognose absehen werde. 
Traditionelle Erklärungsmuster würden der Schwere der Krise nicht gerecht, 
die wissenschaftlichen Methoden der Vergangenheit hätten versagt. »Die 
Prognostiker neigen dazu, sich an anderen zu orientieren und ihre Voraus-
schätzungen innerhalb eines Rahmens abzugeben, von dem sie annehmen, 
dass er von der Wissenschaftsgemeinde akzeptiert wird. Dieses Imitations-
verhalten verhindert, dass eine von der ›Herde‹ stark abweichende Konjunk-
turanalyse erstellt wird«, begründete das Institut seinen Schritt.1 Die Börse 
reagierte prompt – mit steigenden Kursen. Die »Nicht-Prognose« des DIW 
wurde offenbar als ein Hoffnungszeichen verstanden, denn das Institut 
stimmte nicht in den Chor der Auguren ein, die ein hoffnungsloses Bild der 
Finanzkrise zeichneten.
Das Beispiel verdeutlicht, wie stark Zukunftswissen unser Handeln in der 
Gegenwart beeinflusst. Doch es zeigt auch, dass kein einfacher Zusammen-
hang von Ursache und Wirkung existiert: Auch das Nichtwissen um die Zu-
kunft kann die Menschen in ihrem Handeln beeinflussen, ebenso wie ein 
Zukunftswissen andere als die intendierten Folgen haben kann. Klassische 
Konzeptionen einer wissenschaftlichen Erschließung der Zukunft berufen 
sich seit Auguste Comtes »savoir pour prévoir« auf einen positivistischen 
Wissensbegriff: Die kritische Analyse der Gegenwart erlaube in einem gewis-
sen Rahmen ein wissenschaftliches Vorhersagen der Zukunft. Die Zukunft 
wird damit zum inhärenten Teil des aktuellen Wissens. Wie in einer Diffe-
rentialgleichung wird sie durch die Bestimmung des gegenwärtig »zu Wis-
senden« mitverhandelt. Erfahrung und Erwartung stehen jedoch nicht di-
chotomisch einander gegenüber, sondern bilden, wie Reinhart Koselleck 

 1 Presseerklärung des DIW vom 14.4.2009, http://www.diw.de/deutsch/presse/pressemit 
teilungen/2009/92991.html?pcode=97033&language=deutsch (Zugriff 20.04.2009).
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gezeigt hat, ein ineinander verschränktes Begriffspaar.2 Denn auch die Zu-
kunft des Gegenwärtigen hat ihre Geschichte. Insofern ist die Geschichte des 
Zukunftswissens nicht die Geschichte einer empirischen Analyse der Gegen-
wart auf der einen Seite und der Zukunft auf der anderen, sondern die Ge-
schichte ihrer Verschränkung. Die Veränderung dieser Beziehung, das 
»Sprengen des Erfahrungsraumes«,3 führt wie in dem angeführten Beispiel 
der Finanzkrise dazu, dass sich die Zukunftserwartungen und mithin die 
Grundlage eines in die Zukunft gerichteten Wissenssystems verändern. Ge-
hen wir von einer solchen Verschiebung im Spannungsfeld von Erfahrung 
und Zukunft aus, wird es nicht verwundern, dass die Zukunftsvorstellungen 
insbesondere in jenen Zeiten Kapriolen schlagen, in denen die ihnen bislang 
zugeordneten Erfahrungsräume wegbrechen. Das Ausmaß wie auch die For-
men, in der sich gesellschaftliche Veränderung vollzieht, bestimmen dabei 
die Art und Weise, in der das Zukunftswissen formuliert wird. Insofern ent-
spricht die technokratisch mathematisierte Form der Prognostik, der die 
meisten Beiträge dieses Bandes nachgehen, den Dynamiken einer moder-
nen, sich industrialisierenden Gesellschaft des 20. und 21. Jahrhunderts.

Doch der vorliegende Band will auch zeigen, dass diese Entwicklung 
nicht zielgerichtet verlief, da Prozesse wissenschaftlichen Erkenntnisgewinns 
nicht immer auf einer stetig wachsenden wissenschaftlichen Rationalität be-
ruhten. In diesem Sinne beleuchten die einzelnen Aufsätze aus unterschied-
lichen Perspektiven die Veränderungen, die sich im Verlauf des 20. und frü-
hen 21. Jahrhunderts bei der Formulierung von Zukunftswissen ergeben 
haben. Sie analysieren das komplexe Beziehungsgeflecht zwischen histo-
rischem Moment, sozialem Erfahrungsrahmen und der Konstruktion empi-
rischer Wissensbestände, in das sich die Entstehung, Verhandlung und Ver-
wendung des Zukunftswissens einbettet. Denn erst der Blick auf die breiteren 
gesellschaftlichen Zusammenhänge, in denen die Vorstellungen der Zukunft 
wie auch ihrer wissenschaftlichen Methoden formuliert werden, erlaubt ein 
vertieftes Verständnis der Genese des Zukunftswissens und seiner Umset-
zung.

Gesellschaft und Politik steuern tatsächlich nicht nur die Produktion von 
Prognosen über eine »Ökonomie der Aufmerksamkeit«, die bestimmten 
Themen mehr als anderen eine hohe gesellschaftliche Bedeutung zuschreibt.4 
Vielmehr tragen sie auch zum Wandel von Inhalt, Form und Repräsentation 

 2 Koselleck, Vergangene Zukunft, S. 352.
 3 Ebd. S. 361ff.
 4 Franck, Ökonomie. Dazu auch Nikolow/Wessely, »Öffentlichkeit«, S. 277.
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des Wissens um die Zukunft bei. Die Prognosen haben sich auf diese Weise 
im Laufe der Zeit auch in ihrer gesellschaftlichen Bedeutung deutlich ge-
wandelt. Verantwortlich sind hierfür sowohl innerwissenschaftliche Gründe, 
etwa die wachsende Bedeutung der Mathematisierung und Statistik, als auch 
die veränderten politischen Erwartungen, die sich in der modernen Medien-
öffentlichkeit ergaben. Öffentliches Interesse kann dabei einerseits als Moti-
vation und auslösendes Moment für neue wissenschaftliche Zielsetzungen 
gelten. Es kann aber andererseits auch Anlass für wissenschaftliche Netz-
werke sein, ihre Erkenntnisse zu schützen, zu verklausulieren oder nicht zu 
veröffentlichen. Das oben angeführte Beispiel der Konjunkturprognose deu-
tet bereits dieses komplexe Verhältnis zwischen Öffentlichkeit und wissen-
schaftlicher Praxis an. Der Band zielt also mit seinen Beiträgen darauf, das 
Verhältnis der Wissenschaft zu Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit in der 
sogenannten »Wissensgesellschaft« historisch genauer zu verorten.5

Zukunftswissen in der Kritik

Die Kritik an dem positivistischen Verständnis des Zukunftswissens und an 
den Prognosen hat in den Sozial- wie Kulturwissenschaften eine lange Tradi-
tion. Sie ist eng verknüpft mit der Frage nach der Reichweite wissenschaft-
licher Erkenntnis. In den 1930er bis 1950er Jahren erwuchs hieraus eine De-
batte, die vor allem zwischen Philosophen und soziologischen Grundlagen-
forschern geführt wurde. Der Physiker und Philosoph Hans Reichenbach 
stellte etwa die grundsätzliche Frage, inwieweit empirische Beobachtungen 
überhaupt verlässliche Vorhersagen zuließen.6 Die phänomenologische Fra-
ge nach der Verknüpfung von Objekt und Sinngebung stellte die Verbin-
dung zur Epistemologie her, in dem es diese Verbindungsprozesse als histo-
risch gewachsen betrachtete.

Die philosophische Infragestellung der epistemischen Grundlagen der 
Prognose rücken auch in dem aktuellen Dialog zwischen Wirtschaftswissen-
schaften und Philosophie den Rationalitätsbegriff erneut ins Zentrum des 

 5 Zum Begriff der Wissensgesellschaft: Vogel, »Wissensgeschichte«; Nikolow/Schirrmacher, 
»Verhältnis«; Ash, »Wissenschaft und Politik«; Zur Diskussion um die gesellschaftliche 
Rolle der Wissenschaften im 20. Jahrhundert siehe auch: Szöllösi-Janze, »Wissensgesell-
schaft«.

 6 Reichenbach, Erfahrung und Prognose. 
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